
DUCHEROW. Achtung Um-
knickgefahr. Beim Betreten 
der neu gepachteten Kop-
peln auf dem Heidberg lässt 
Claudia Knade vom Verein 
Reitsport-Ducherow die Wie-
se unter ihren Füßen nicht 
aus den Augen. „Wir haben 
noch viel zu tun. An den 
meisten Stellen ist der Boden 
noch sehr uneben und verwil-
dert“, sagt die Vorsitzende.

Jahrelang standen die 
Grünflächen in Ducherow 
frei, die von der Landesstraße 
31 bis zu den Seen, den so-
genannten „Erdkuhlen“, rei-
chen. Seit Mai diesen Jahres 
werden sie nun als Domizil 
für die Pferde des Vereins ge-
nutzt. Eigentlich könnte alles 
ganz idyllisch sein, doch der 
Verein ist mit unvorhergese-
henen Problemen konfron-
tiert. Dabei hat alles ganz 

harmlos angefangen.
„Der Besitzer der Flächen 

ist auf uns zugekommen und 
hat uns gefragt, ob wir sie für 
unsere Pferde pachten wol-
len“, sagt Knades Vater Klaus-
Peter Kunzig, der die verwal-
tungstechnischen Aufgaben 
im Verein übernimmt. „Wir 
haben gerne angenommen, 
denn wir brauchten dringend 
mehr Auslaufflächen.“ In 
der Thomas-Müntzer-Straße 
in Ducherow besitzt der Ver-
ein zwar einen Stall mit einer 
Auslauffläche, doch diese ist 
den Pferdefreunden zu klein. 
„Wir wollen auf eine Außen-
haltung umsteigen, das ist aus 
meiner Sicht die artgerechtere 
Haltung“, sagt Claudia Knade.

Seit die Pferde auf der Kop-
pel stünden, seien viele Fami-
lien vorbeigekommen, um die 
Pferde zu beobachten, sagt 
Knade. Sie freue sich darüber, 
denn sie wünsche sich ein har-
monisches Zusammenleben 
mit der Nachbarschaft. Doch 
nicht alle Bewohner des Heid-
bergs scheinen die Pferde als 
Bereicherung anzusehen. „Als 
wir die Pferde hierher geholt 
haben, haben wir den Anwoh-
nern extra einen Flyer in den 
Briefkasten geworfen, um sie 
aufzuklären“, sagt Knade. Das 
sei dem Verein nachträglich 
zum Verhängnis geworden.

Vom Umweltamt habe man 

nämlich Bescheid bekommen, 
dass eine Bürgerinitiative 
gegen Pferdehaltung auf dem 
Heidberg den Flyer abgegeben 
und sich beschwert habe, 
dass der Verein gegen den 
Flächennutzungsplan versto-
ße und Anwohner belästige. 
Das Amt prüfe seitdem ganz 
genau, ob auf dem Grund-
stück alles rechtens sei. „Ich 
habe keine Bedenken, dass sie 
etwas beanstanden könnten, 
aber das ist alles mit sehr viel 
bürokratischem Aufwand ver-
bunden, der uns ausbremst“, 
sagt Kunzig.

Eigentlich sollte noch vor 
dem Winter eine neue Reit-
halle auf dem gepachteten Ge-
lände gebaut werden. „Unsere 
Halle in der Thomas-Müntzer-
Straße ist viel zu klein“, er-
klärt Claudia Knade. Doch ob 
das noch rechtzeitig klappt, 
ist dank der bürokratischen 
Lage fraglich. Auch die Reit-
angebote, die der Verein für 
Kinder und Behinderte anbie-
ten will, können deshalb noch 
nicht starten.

Was Kunzig am meisten 
wurmt, ist, dass die Nörgler 
sich nicht öffentlich zu er-
kennen geben. „Es ist von 
einer Bürgerinitiative die 
Rede, doch die ist nirgendwo 
eingetragen“, sagt Kunzig. 
Dass es direkte Anwohner 
sind, glaubt er nicht. Diejeni-

gen, deren Häuser direkt an 
die Grünflächen angrenzen, 
hätten selber Tiere. „Wir ver-
stehen uns gut mit denen, die 
waren das nicht“, ist er über-
zeugt.

Viel eher vermutet er Du-
cherower, die die Flächen zu-
vor illegal genutzt haben und 
weiterhin illegal nutzen wol-
len. „Hier stehen Gartenlau-
ben, die hier eigentlich nicht 
stehen dürften“, sagt Kunzig. 
Bei der Abzäunung der Kop-
peln habe der Reitverein die 
Hütten zwar extra ausgespart 
und ihnen einen Zugangsweg 
gelassen, doch das scheine 
den Laubennutzern nicht ge-
nug zu sein, mutmaßt Kunzig.

„In der Nacht vom 13. auf 
den 14. Juli hat jemand den 
kompletten Zaun der angren-
zenden Koppel geklaut“, sagt 
Kunzig. Der Schaden belaufe 
sich auf 1000 Euro. „Uns hat 
das hart getroffen“, sagt er. 
Denn der Zaun habe einem 
Mitglied des Vereins gehört, 
das selbst nicht viel Geld habe. 
Für die Zukunft wünscht er 
sich, dass man noch einen 
friedlichen Weg des Mitein-
anders findet. „Wir hatten 
nie vor, hier jemandem auf 
die Füße zu treten“, sagt er.

Seit Mai diesen Jahres nutzt 
der Verein Reitsport-
Ducherow eine Grünfläche 
auf dem Heidberg als 
Koppel, die zuvor lange 
ungenutzt war. Eine 
anonyme Bürgerinitiative 
heißt das nicht gut und will 
den Verein offenbar vom 
Gelände haben. Der ist 
ratlos, wie er mit den 
Unbekannten umgehen soll.

Wer hat bloß etwas 
gegen die Vereinspferde?

Claudia MalangréVon

DUCHEROW. Feuchte Böden 
und Wände, Schimmel und 
hohe Kosten: Das Diakonie-
werk Ducherow hat mit den 
Folgen des starken Unwetters 
zu kämpfen, das Mitte Juni 
im Landkreis gewütet und 
in vielen Orten Schäden ver-
ursacht hat (der Nordkurier 
berichtete).

„Wir werden auf einem 
erheblichen Teil der Kosten 
sitzen bleiben“, sagte Pastor 
Kai Becker. Etwa 80 000 Euro 
wird die Stiftung aus eigener 

Tasche zahlen müssen. Denn 
in einem der betroffenen Ge-
bäude hatte es vor wenigen 
Jahren bereits einen Schaden 
gegeben, der ebenfalls star-
ken Regenfällen geschuldet 
war. „Daher haben wir nun 
einen hohen Eigenanteil bei 
der Versicherung“, sagte Be-
cker. Das andere Gebäude, 
in dem das Altenpflegeheim 
untergebracht ist, ist gegen 
einen solchen Schaden gar 
nicht versichert. „Das Ge-
bäude steht leicht erhöht und 
hat auch das letzte große Un-
wetter gut überstanden. In 25 
Jahren hatten wir mit diesem 
Gebäude keine Probleme, des-
wegen sind wir nicht ansatz-
weise davon ausgegangen, 
dass die Schäden so massiv 
sein würden“, sagte Becker.

Doch innerhalb von Mi-
nuten waren der Keller und 
Bereiche im Erdgeschoss voll-
gelaufen, in manchen Räu-

men hatte das Wasser über 
einen halben Meter hoch ge-
standen. Getroffen hat es die 
Räume der Verwaltung und 
des Altenpflegeheims, an das 
Einliegerwohnungen für Se-
nioren angeschlossen sind.

Nun sind Becker und seine 
Mitarbeiter damit beschäf-
tigt, der Schäden Herr zu 
werden. In den vergangenen 
Tagen wurden Trocknungs-
geräte aufgestellt. Mehrere 
Wochen wird es dauern, bis 
sie die Feuchtigkeit aus den 
Wänden und dem Boden 
vertrieben haben. Die be-
troffenen Räume mussten 
komplett leergeräumt wer-
den, teilweise musste sogar 
der PVC-Boden abgezogen 
werden. In einer Wohnung 
hatte sich bereits Schimmel 
ausgebreitet. Vier Bewohner 
der Einliegerwohnungen sind 
vorübergehend ausgezogen. 
Drei von ihnen haben eine 

Alternative in einem Nach-
bargebäude gefunden, eine 
Mieterin ist vorübergehend 
zu ihrer Familie gezogen. 
Auch die Verwaltung wurde 

ausgelagert und arbeitet jetzt 
in einem anderen Gebäude 
auf dem Gelände.

„Das ist schon bitter“, 
sagte Kai Becker. „Allein der 
Personalaufwand, um die-
se Umzüge zu meistern, ist 
enorm.“ Auch der Holzbo-
den des Kirchsaals sei feucht. 
„Aber das haben wir erst mal 
hintenangestellt, um uns um 
die anderen Schäden zu küm-
mern.“

Das Problem sei gewesen, 
so Becker, dass das Regen-
wasser nicht über die Kana-
lisation ablaufen konnte. So 
habe es einen Rückstau ge-
geben, das Wasser blieb in 
den Gebäuden. Ist also das 
Ducherower Abwassersystem 
schuld?

Ducherow habe bereits ein 
modernes Abwassersystem, 
bei dem Regen- und Abwas-
ser getrennt abfließen, sagte 
Bürgermeister Bernd Schu-

bert (CDU). „Aber bei derarti-
gen Regengüssen reicht auch 
das nicht aus, dafür sind die 
Rohrsysteme einfach nicht 
ausgelegt.“ In den kommen-
den Wochen werden aber die 
Straßen von Sand gereinigt 
und die Körbe entleert, die 
unter den Gullydeckeln den 
hereingespülten Sand auffan-
gen. Damit soll das Abfließen 
des Wassers wieder verbes-
sert werden, so Schubert.

Derweil läuft der Betrieb 
im Ducherower Diakonie-
werk weiter, und auch die 
Verwaltung arbeitet, wenn 
auch unter improvisierten 
Bedingungen. Um die Kosten 
schultern zu können, müssen 
erst mal andere Investitionen 
warten, sagte Becker. „Diese 
Wiederherstellung ist eine 
große finanzielle Heraus-
forderung.“ Spenden für die 
Sanierung seien daher herz-
lich willkommen. 

Kurzes Unwetter, langes und teures Nachspiel

Das Unwetter, das Mitte Juni 
im Landkreis wütete, war 
kurz, aber heftig. Das 
Diakoniewerk Ducherow ist 
noch immer damit 
beschäftigt, die enstandenen 
Schäden zu bewältigen – und 
muss tief in die Tasche 
greifen.

Sarah SchaeferVon

Die Mitarbeiter des 
Diakoniewerks Ducherow 
packten am Tag des Unwetters 
beim Kampf gegen die 
Wassermassen mit an.  
 FOTO: CHRISTOPHER NIEMANN

Klaus-Peter Kunzig übernimmt im Verein den Papierkram. Mit Pferden beschäftigt er sich vor 
allem wegen seiner Tochter.  FOTOS: CLAUDIA MALANGRÉ

Vereinswunsch: Die Pferde 
sollen viel draußen sein.

So viel Platz hatten die Pferde des Reitsportvereins Ducherow am alten Standort in der Thomas-
Müntzer-Straße nicht.

Claudia Knade ist Vorsitzende des Vereins Reisport-Ducherow. 
Sie reitet, seit sie fünf Jahre alt ist.
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Diese Hütten stehen nach 
Angaben von Klaus-Peter 
Kunzig illegal auf dem neu 
angepachteten Gelände.
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